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1 Kurzdarstellung von Vorgehen und Ergebnissen 

Anlass 

Die Strom- und Wärmeerzeugung in Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) im Grosskraftwerk Mannheim (GKM) und 

das Müllheizkraftwerk auf der Friesenheimer Insel in Mannheim sind heute noch für über 2,8 Mio. Tonnen fos-

sile CO2-Emissionen in unserer Region verantwortlich. Zusätzlich zur Stromerzeugung in Kraft-Wärme-Kopplung 

erzeugt das GKM auch große Mengen nicht-KWK-Strom. Bezieht man diesen nicht-KWK-Strom in die CO2-Bilanz 

ein, so summieren sich die fossilen CO2-Emissionen des GKM und der Restmüllverbrennung in Mannheim der-

zeit auf 5 - 6 Mio. Tonnen CO2 pro Jahr. Dies sind ca. 7% von Baden-Württembergs CO2- Emissionen. Unsere 

Region trägt somit eine große Verantwortung, diese hohen Emissionen sehr schnell und sehr stark zu reduzie-

ren. Wir - die Initiativen Mannheim und Heidelberg kohlefrei und der BUND Heidelberg - haben uns daher im 

vergangenen Jahr intensiv mit der Suche nach lokalen Potenzialen von erneuerbaren Fernwärmeerzeugern be-

schäftigt, um die technische und ökonomische Machbarkeit des Ausstiegs aus der Steinkohleverbrennung im 

Grosskraftwerk Mannheim vor dem Jahr 2030 und den Umstieg auf weitestgehend erneuerbare Energien aus-

zuloten. Wir haben uns auf die Fernwärmepotenziale von erneuerbaren Energien fokussiert, da ihnen eine be-

sondere Bedeutung zukommt: Während der GKM-Strom zum Teil auch durch Zubau von Windenergie und Pho-

tovoltaik-Anlagen in anderen Regionen Deutschlands ersetzt werden kann, muss die GKM-Wärmeerzeugung 

regional ersetzt werden, denn Wärme lässt sich - anders als Strom - nicht über weite Strecken transportieren. 

Das GKM erzeugt zurzeit Wärme für ca. 160.000 Haushalte in Mannheim, Heidelberg, Speyer, Schwetzingen, 

Brühl und Ketsch. 

Können diese 160.000 Haushalte zukünftig kosteneffizient durch erneuerbare Wärme aus dem Fernwärmenetz 

versorgt werden oder sollten sie auf erneuerbare Einzelheizungen wie elektrische Wärmepumpen und Solar-

thermie sowie Biomasse umsteigen? Da der Umstieg auf erneuerbare Einzelheizungen derzeit langsam voran-

kommt, wäre es im Sinne einer hohen Dekarbonisierungsgeschwindigkeit hilfreichΣ ŘƛŜ IŀǳǎƘŀƭǘŜ αȊŜƴǘǊŀƭά ǳƴŘ 

zügig ƳƛǘǘŜƭǎ αƎǊǸƴŜǊ CŜǊƴǿŅǊƳŜά ŘŜƪŀǊōƻƴƛǎƛŜǊŜƴ zu könneƴΦ 5Ŝƴ .ŜƎǊƛŦŦ αDǊǸƴŜ CŜǊƴǿŅǊƳŜά Ǝƛƭǘ Ŝǎ ƧŜŘƻŎƘ 

zu definieren: Die Nutzung von Wärme aus der Verbrennung von Restmüll wird oftmals als solche bezeichnet, 

sie ist es jedoch momentan durch die hohen Anteile von erdölbasierten Kunststoffen im Restmüll keinesfalls. 

Die fossilen CO2-Emissionen der Müllverbrennung müssen unbedingt bedacht werden. Im Restmüllheizkraft-

werk Mannheim werden derzeit jährlich zwischen 200.000 und 340.000 t fossiles CO2 emittiert1. Diese Emissio-

nen müssen absinken: durch einen Rückgang des Plastikmülls sowie durch Einsatz von erneuerbaren Wärmeer-

zeugern und Gebäudedämmung. 

Vorgehen 

Nach einer eingehenden Recherche der erneuerbaren Fernwärmepotenziale durch Aktive bei BUND Heidelberg, 

Heidelberg kohlefrei und Mannheim kohlefrei, wurde das Fraunhofer IEE durch den BUND Heidelberg und das 

Umweltforum Mannheim beauftragt, die Potenziale zu prüfen und ein Klimaschutzszenario für die Fernwärme 

zu untersuchen. In Zusammenarbeit des BUND Heidelberg mit dem Fraunhofer IEE wurde ein Klimaschutzsze-

nario definiert, das eine Minderung der fossilen CO2-Emissionen der Fernwärmebereitstellung um mindestens 

80 % und bis zu 100% gegenüber heute erreicht. Das Fraunhofer IEE wurde beauftragt, die CO2-Emissionen 

sowie die Wärmegestehungskosten (inklusive Wärmenetztransformations- und Betriebskosten) für das Szena-

rio zu berechnen. Für die Berechnung der Wärmegestehungskosten wurden kapital-, betriebs- sowie bedarfs-

 

1 Fossile CO2 Emissionen gemäß Pollutant Transfer Register des Umweltbundesamtes: https://www.thru.de/daten/su-
che/details/thru-berichtsjahr/2018/thru-details-jahr/2018/thru-details-id/56846/?L=0&target=%22_blank%22 
  

https://www.thru.de/daten/suche/details/thru-berichtsjahr/2018/thru-details-jahr/2018/thru-details-id/56846/?L=0&target=%22_blank%22
https://www.thru.de/daten/suche/details/thru-berichtsjahr/2018/thru-details-jahr/2018/thru-details-id/56846/?L=0&target=%22_blank%22
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gebundene Kosten berücksichtigt. Für die Wirtschaftlichkeitsberechnung wurde auf Basis der stündlichen Wär-

melast und unter Berücksichtigung saisonaler Effekte eine wirtschaftlich sinnvolle, stündliche Einsatzweise der 

erneuerbaren Wärmeerzeuger definiert.  

Ferner war es Bestandteil des Auftrags an das Fraunhofer IEE, den Fernwärmepreis, welcher in dem Szenario 

durch die Fernwärmeendkund*innen zu zahlen sein könnte, abzuschätzen. Der Wärmepreis für die Endkund*in-

nen wurde aus den berechneten Wärmeerzeugungskosten, Wärmenetzbetriebskosten und der Annahme eines 

geschätzten Preisaufschlages durch die Fernwärme-Energieversorgungsunternehmen abgeleitet. Es erfolgte 

ferner eine Gegenüberstellung der Wärmegestehungskosten und Preise mit einem Referenzszenario, welches 

den fortlaufenden Betrieb auf Basis fossiler Energieträger darstellt und die bis dato bekannten Verlautbarungen 

bzw. vermuteten Pläne der MVV darstellt. Da relevante Informationen teilweise nicht öffentlich verfügbar wa-

ren, sind die Wärmegestehungskosten und -preise mit gewissen Unsicherheiten bzw. Ungenauigkeiten behaf-

tet. Die Kosten du Preise sollten daher im Rahmen einer öffentlich finanzierten, detaillierteren Studie unter 

Nutzung aller notwendigen Informationen der Fernwärmeversorgungsunternehmen genauer berechnet wer-

den. 

Die durch das Fraunhofer IEE durchgeführte Potenzial- und Kostenanalyse stellt die Rechengrundlage für diese 

Studie dar, deren Ergebnisse und Forderungen in Verantwortung der Autoren von Heidelberg und Mannheim 

kohlefrei sowie dem BUND Heidelberg steht. 

Im Folgenden werden die definierten Szenarien und Ergebnisse kurz zusammengefasst. 
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Szenarien 

Die wichtigsten Eckdaten zu den Szenarien für das Jahr 2030 zeigt die nachstehende Tabelle. 

 
Klimaschutzszenario 2030 Referenzszenario 2030 

GKM Stilllegung aller Blöcke, bzw. ggf. Überführung in 
die Netzreserve 

Stilllegung Block 6 und 8,  

Weiterbetrieb Block 9 

Fernwärmeverbrauch Rückgang um 16% durch Gebäude-Dämmung 
mit 2,5% Sanierungsrate und durch Reduktion 
der Netzverluste 

Rückgang um 14% durch Gebäudedäm-
mung mit 2,5% Sanierungsrate 

Altholz 70 MW Wärmeleistung 45 MW Wärmeleistung 

Restmüll Å Rückgang Restmüll (nach Abzug von Bio-
müll wegen Getrenntsammlung) um 15%, 

Å 50 MW zusätzliche Wärmeleistung durch 
Effizienzsteigerung/Erweiterung eines 
Kessels 

Å Mülllagerung im Sommer zur Flexibilisie-
rung 

Å Restmüllmengen bleiben gleich 

Å Effizienzsteigerung 

Biomüll Å Zusätzliche Getrenntsammlung bzw. Ver-
meidung (89.000 t/a) 

Å Vergärung von 60.000 t/a zu 40 GWh/a 
Biogas/Biomethan 

- 

Flusswärme 100 MW in Mannheim, 50 MW in Heidelberg 20 MW in Mannheim 

Biomethan-KWK-An-
lage 

49 MWth, 44 MWel . Biomethanverbrauch: 288 
GWh/a 

- 

Tiefe Geothermie 3 Anlagen á 30 MW, 90 MW gesamt -  

Wärmenetz Transformation von 30% des Netzes auf Nieder-
temperatur 

- 

Wärmespeicher 30 GWh Speicherzubau Nur bestehende Speicher 

Spitzenlast/Absiche-
rung des Ausfalls von 
Wärmeerzeugern 

Biomethan-Heizwerk (Einsatz nur in wenigen 
Stunden < 200 h/a im Jahr) 

Heizwerk auf Basis von Erdgas (Einsatz in 
nur wenigen Stunden im Jahr) 

 

Abbildung 1: Eckdaten des Klimaschutzszenarios und Referenzszenarios 2030 im Vergleich 

Ergebnisse 

Wärmelastdeckung 

Die Wärmelastdeckung in stundenscharfer Zeitauflösung in den Szenarien zeigen die nachstehenden Abbildun-

gen. Die Wärmelast wird zu jedem Zeitpunkt des Jahres gedeckt. Der Ausfall von Wärmeerzeugern, wie z.B. 

Flusswärmepumpen im Winter, ist durch ein Back-Up Heizwerk abgesichert. 
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Abbildung 2: Wärmelastdeckung im Klimaschutzszenario 2030 

 

 

Abbildung 3: Wärmelastdeckung im Referenzszenario 2030 
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Anteile von erneuerbaren Energien an der Fernwärmeerzeugung 

Der Anteil von erneuerbaren Energien beträgt im Klimaschutzszenario 2030 je nach Höhe des Anteils biogener 

Stoffe im Restmüll mindestens 84%. Der im Klimaschutzszenario angenommene biogene Anteil im Restmüll 

beträgt 50-60%. Im Referenzszenario bleibt der biogene Anteil bei 45-50% (Stand heute). Der Anteil von erneu-

erbaren Energien im Referenzszenario liegt damit bei 30-32%. 

 

Abbildung 4: Anteile der Wärmeerzeuger an der Fernwärmebereitstellung im Jahr 2030 im Klimaschutzszenario 

 

 

Abbildung 5: Anteile der Wärmeerzeuger an der Bereitstellung der Fernwärmenachfrage im Referenzszenario 2030 

 

CO2-Emissionen 

Aufgrund der Tatsache, dass pessimistisch-konservative Annahme zum Absinken der fossilen Mengen Restmüll, 

welche im Müllheizkraftwerk Mannheim verbrannt werden, getroffen wurden, verblieben auch im Klima-

schutzszenario fossile CO2-Emissionen bei der Fernwärmebereitstellung. Die nachfolgend ausgewiesenen CO2-

Emissionen des Klimaschutzszenarios basieren auf einem fossilen CO2-Faktor von Restmüll von 130 g/kWh. Im 

Referenzszenario bleibt der CO2-Faktor des Restmülls in etwa entsprechend dem heutigen bei 170 g/kWh. 

Die CO2-Emissionen für die Wärmebereitstellung von KWK-Anlagen werden durch die Fachwelt oft mir der so-

genannten exergetischen Methode bilanziert. Bei dieser Methode erhält die Strombereitstellung in der Regel 












































































































